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5 Verlandungsmoore RLM 3

Andere Bezeichnungen:
limnogene Moore
Schwingrasen- oder Schwingdeckenmoore (nicht alle
in der Literatur so bezeichneten „Schwingrasen“ sind
See- oder Verlandungsschwingrasen!).

Definition, Funktionsprinzip:
Entstehen/entstanden durch Stillwasserverlan-
dung i. d. R. im Flachuferbereich von natürli-
chen Gewässern (Seeverlandungsmooren)
oder künstlichen Teichen (Teichverlandungs-
moore).
Speisung aus dem See- oder Teichwasserkör-
per; Torfe oft von Seesedimenten (Mudden,
Seekreiden usw.) unterlagert. Entwickeln sich
oft zu Hochmooren weiter. Schwingrasen- oder
Sinktorfverlandungen in eingestauten Großtorf-
stichen größerer Hochmoore sind ein Spezial-
fall dieses Typs.

Ausprägung und Vorkommen in Bayern:

• Jungmoränengebiet
• Böhmerwald, ursprünglich auch Altmoränen-

gebiet
• Teichgebiete vor allem im Westallgäu, Mittel-

schwaben, Mittelfranken, Oberpfalz.

Zustand, Erhaltungsprobleme:

• See- und Teicheutrophierung
• Seespiegelabsenkung – Austrocknung des

Verlandungsmoores, Bildung eines Anstieges
zur Landseite und nachfolgende Erosionsten-
denz, weitere Entwässerung

• Wiederaufstau alter Teiche über mittlerweile
entstandenen Versumpfungsmooren

• mechanische Schäden durch Erholungsbe-
trieb

• Umbruch seenahen Grünlandes, Einschwem-
mung von Nährstoffen und Feinerde z. B. aus
beackerten Einhängen. Siehe im Einzelnen 6.1
und 6.2

Übrige Merkmale siehe Subtypen 6.1 und 6.2

5.1 Seeverlandungsmoore RLM 2

Andere Bezeichnungen:
Schwimmende Filzen (entstanden meist im Zuge
künstlicher Aufstaumaßnahmen)
Seeschwingrasenmoore
Blindseen (völlig verlandete, nur in alten Karten
nachweisbare Seen)

Definition, Funktionsprinzip:
Torfbildung in natürlichen Seen vom Ufer her
oder durch Schwingdeckenbildung.
Nährstoffeinfluss des Sees nimmt in der Verlan-
dungszone zentrifugal ab (abgesehen von sehr
schneereichen Gebieten, wo die Schwingdecken
durch die winterliche Schneeauflast in das elek-
trolytreiche Wasser gedrückt werden). Thixotro-
pe Mudden werden durch darüber akkumulieren-
de Verlandungsniedermoortorfe komprimiert (so-
fern sie nicht in den offenen Restsee hinein
weggequetscht werden), daraus entsteht häufig
eine konkave Mudde-Torf-Kontaktfläche.

Ausprägung und Vorkommen in Bayern:

• Vorkommen überwiegend im Alpenvorland,
wo sie im östlichen Teil und Bodenseegebiet
prozentual stärker an der Moorfläche beteiligt
sind als im Ammer-Lech-Iller-Gebiet.
Selten im Bayerischen Wald und nur ausnahms-
weise im Oberpfälzer Wald, Fichtelgebirge, Alt-
moränengebiet (nur im angrenzenden Baden-
Württemberg), in den Fränkischen Platten
(Gipskeuperhohlformen), im Buntsandsteinge-
biet (Auslaugungssenken) und Jura (Dolinen).

• Von den längst (z. T. bereits in prähistorischen)
Zeiten auf weitgehend natürliche Weise verlan-
deten Mooren stechen zahlreiche, erst seit Ende
des 18. Jahrhunderts, vermehrt im 19. Jahrhun-
dert, durch künstliche Seeabsenkung und
Durchstiche entstandene Verlandungsmoore ab.
Diese verharren bisher fast ausschließlich im
Grundwassermoorstadium, feste begehbare
Torfe konnten sich im ehemaligen Seebereich
nicht ausbilden, die vor der Absenkung be-
reits vorhandenen Ufermoore haben sich aber
i. d. R. stark verfestigt. Durch Absenkungen
sind bisweilen feste kliffartige Torfkanten ent-
standen (z. B. Kirchsee/TÖL).
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Abb. 83: Funktionsschema Seeverlandungsmoor



Profilaufbau, Torfe:

• Im Regelfall unterlagert eine Leber- und Torf-
mudde-Schicht (darin viele Rhizopoden- und
Algenreste) die Niedermoortorfe, häufig auch
Seekreide als Basis oder Zwischenlage.

• Oberflächennahe Torfe sind oftmals Bruch-
waldtorfe.

• Durchschnittlich sehr großer Tiefen/Breiten-
Quotient, d. h. im Verhältnis zur Moorgröße
sehr große Tiefe.

Typische Vegetation:

• Ist die Moorbildung bis zum Zwischenmoor
oder Pseudohochmoor fortgeschritten, so
handelt es sich meist nicht um Latschen-,
sondern Waldkiefern-Übergangsmoore.

• Spezifisch sind bestimmte Mikromosaikkom-
plexe von Schlenken- und Bultgesellschaften.

• Regional sind wahrscheinlich u. a. folgende Gesell-
schaften auf Seeverlandungsmoore konzentriert:
– Amblystegio scorpioidis-Caricetum diandrae

OSV. 23 (Skorpionmoos-Drahtseggen-Ried)
– Scorpidio-Caricetum diandrae Subass. von

Drepanocladus vernicosus BRAUN 68 und
Subass. von Drepanocladus revolvens

– Carex diandra-Agrostis canina-Ass. PAUL & LUTZ

41 (Drahtseggen-Hundsstraußgras-Gesellschaft)
– Sphagno-Utricularietum ochroleucae

(SCHUM. 37)OBD. 57 (Torfmoos-Wasser-
schlauch-Schlenke)

– Phragmitetum communis KOCH 26
(Schilfröhricht)

– Scirpo-Phragmitetum KOCH 26 (Teichbinsen-
Schilf-Röhricht)

– Cicuto-Caricetum pseudocyperi DE BOER 42
(Wasserschierling-Seggen-Ried)

Außerdem in spezifischen Ausbildungen:
Cladietum marisci ALLORGE 21 (Schneidried) in
einer aquatischen moosarmen Ausbildung, z. T.
mit Schilf (nur an kalkquelligen Seen)
Caricetum vesicariae CHOUARD 24 (Blasenseggenried)
Caricetum elatae KOCH 26 (Steifseggenried)
Caricetum limosae OSVALD 1923 em. DIERSSEN

1982 (Schlammseggenries)

Kurzbeschreibung des Lebensraum-
komplexes:
Seeverlandungsmoore treten in Bayern je nach Höhen-
lage,Trophie und Stoffumsatz des Sees in sehr unter-
schiedlichen Formen und Zonationskomplexen auf:
• Typisch für nährstoffarm-kalkarme bis nähr-

stoffarm-basenreiche Seen sind torfmoosrei-
che Schwingdeckenmoore mit komplexen
Bult-Schlenkenmosaiken. Diese bestehen aus
jeweils pflanzensoziologisch eigenständigen
Bultspitzen, Teppichhorizonten, Bultfußgesell-
schaften sowie Schlenkengesellschaften und
reichen vom Scorpidium- Stufenkomplex (mit
Utricularia intermedia, U. ochroleuca) bis zur
Roten Bultgesellschaft mit Waldkiefer.

• Eutrophe Verlandungsserien sind meist stand-
fester und umfassen verschiedene Großseg-

gen-, Röhricht- und Erlenbruchgesellschaften,
aber auch in Bayern (nicht nur in Norddeutsch-
land) gibt es eutrophe Schwingdeckenmoore
mit Erlenbestockung und Großseggen.

Typische Arten und Kennarten:

Blassgelber Wasser- Utricularia ochroleuca
schlauch
Kammfarn (regional) Dryopteris cristata
Torfmoos (regional) Sphagnum fimbriatum
See- und Teichrosenarten, darunter die Schlen-
kenform der Seerose Nymphaea alba
u. v. a.
Zierliche Moosjungfer Leucorrhinia caudalis

(RLB 1)
Sibirische Winterlibelle Sympecma paedisca
Gefleckte Smaragdlibelle Somatochlora flavoma-

culata
Mehrere Entenarten als Brutvögel
Haubentaucher Podiceps cristatus
Moorfrosch (regional) Rana arvalis

Bedeutung:

• Zentrale Bedeutung für das Limnosystem des
Sees (Filter für Einträge vom Land, Absorption
von Laststoffen im Torf, Brutplatz für Vögel
des Sees, Röhrichtbrüter usw.).

• besonders arten- und mikrostrukturreiche
Übergangsmoorvegetation mit vielen seltenen
Arten, z. B. Liparis loeselii, Hammarbya paludo-
sa, Sphagnum obtusum, Rhynchospora fusca,
Nuphar pumila, Carex heleonastes).

• große Bedeutung im zoologischen Arten-
schutz (siehe oben).

Zustand, Erhaltungsprobleme:

• An vielen Stellen wurden gerade die weichen
Schlenkenzonen durch Badebetrieb und Torf-
schlammbaden zerstört und erodier(t)en zu
Schwingrasenkanten.

• Schleichende Eutrophierung durch Agrareinträ-
ge, Abwasser und Kalkdüngung von Fischerei-
berechtigten wandeln meso- bis oligotrophe
Schwingdeckenmoore um (Ausbreitung von
Hochstauden, Röhricht und Großseggen).

• Absenkung der Seewasserstände durch Nicht-
Einhaltung der „Eichpfähle“ an Mühlen und
Triebwerken kann tiefgreifende Vegetationsän-
derungen im Verlandungsmoor und Verlust
wertbestimmender Arten (z. B. von Nehallenia
speciosa) auslösen (KUHN 2003).

Berücksichtigung bei Renaturierungen:

• An einzelnen Seen haben erholungsordnende
Maßnahmen und Betretungsverbote eine Re-
naturierung (wenn auch kaum Regeneration)
von zerstörten Schwingrasen und Uferzonen
eingeleitet (z. B. Kastensee/EBE, Kitzlsee/EBE,
Kesselsee/RO, Tiefsee/GAP, Wildsee/WM).

• Hydrologische Gesamtsanierungen von Seen
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Abb. 84: Viele Verlandungs-
moore sind durch Badebe-
trieb beeinträchtigt, wie hier
am Sickinger Moorsee bei
Kirchloibersdorf (Lkr. RO):
dystrophes „Schwingmoor"
im Gegensatz zu eutrophem
„Standmoor" (Abb. 87).
(Foto: A. Ringler)

Abb. 85: Obligatorisches
Strukturmerkmal für die FFH-
Anhang II-Art Große Moos-
jungfer (Leucorrhinia pecto-
ralis) ist die Vegetations-
deckung mittlerer Sukzessi-
onsstadien, wie sie an teil-
verlandeten Seen, Tümpeln,
Teichen und Weihern auf-
tritt.
(Foto: P. Zeiniger)
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mit ihren Ufermooren werden zwar gefordert,
sind aber höchstens ansatzweise wirksam.

Regenerations-/Renaturierungspotenzial,
Handlungsschwerpunkte:
Im Prinzip entstehen Verlandungsmoore an den
meisten noch bestehenden Seen und größeren
wassergefüllten Torfausstichen ständig neu. In
vielen Fällen wird dies allerdings durch Fischerei-
betrieb, Ausbaggern und Badebetrieb verhindert.
Handlungsschwerpunkte sind:
• Erholungssteuerung
• Ausräumung früherer Verfüllungen (z. B.

Blindseen bei Forsting/RO)
• Abpufferung von Agrarflächen
• Revitalisierung ganzer Seenketten (früher abge-

senkt) durch Spiegelanhebung über gemeinsa-
me Vorfluter (z. B. Hulinseen/RO, Kessel-
seen/RO, Hofsee-Liensee/RO) zur Wiederanre-
gung der Moorbildung; dabei sehr flachufrige
Blindseen/Restseen bevorzugen, bei denen
– im Verlandungsbereich keine konfliktären Sie-

dlungen oder Infrastrukturen vorhanden sind,
– schon geringe Spiegelanhebungen große an-

grenzende Nieder- und Übergangsmoor-
flächen erreichen können (z. B. Dachs-
see/OAL, Ameranger und Zillhamer See/RO),

– seeangeschlossene Grabensysteme weitrei-
chend mitangestaut werden können,

– ein seeferner Grabenanstau nicht nur das
Moor, sondern auch den See erreicht (z. B.
Bärnsee/RO) und nach dem Aufschwimmen
der Schwingrasenzone auch angrenzende
beeinträchtigte Ufermoore vernässt,

– ein Überstauungsverlust wertvoller Pflanzen-
gesellschaften nicht eintritt oder tolerierbar er-
scheint.

Landkreise mit Schwerpunkt-
verantwortung:

Beispiele:

OA Moore am Niedersonthofener See
Alpseemoore bei Immenstadt

OAL Dachssee bei Bernbach
Korbsee

RO Hulinseen
Burger Moos am Hofstätter See
Eggstätt-Hemhofer Moore

TS Tabinger und Wimpasinger See
Schleinsee
Verlandungsniedermoor N Sauberg

Typische Problemfälle der Verschlämmung und
Polytrophierung: Astener Weiher/AÖ, Weiher W
Hainbuchreut/AÖ.

Vorstellung im Bild:
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Landkreiskarte

Abb. 87: Kleines Steifseggen-Bultverlandungsmoor südöst-
lich Maitenbeth (Lkr. MÜ): Beispiel für kleine, durch Auffül-
lungen und früher auch Durchstiche stark gefährdete Toteis-
weiherverlandungen, deren Stoffhaushalt stark durch Einträ-
ge aus der umgebenden Kulturlandschaft geprägt ist.
(Foto: A. Micheler, 1961)

Abb. 86: Schwimmender Filz im Kleinen Arbersee (Lkr. REG).
(Foto: A. Ringler)



5.2 Teichmoore RLM 3

Andere Bezeichnungen:
Weihermoore
Weiherverlandungsmoore
Weiherschwingdecken

Definition, Funktionsprinzip:
Entstanden durch Verlandung (und/oder Rand-
versumpfung) künstlich angelegter Teiche/
Weiher in deren hydrologischem und trophi-
schem Einflussbereich. Moorentwicklung an
das Regime der Teichbewirtschaftung gebun-
den. Die Moorvegetation ändert sich oft im
Rhythmus des Ablassens und Bespannens.
Weihermoore an regelmäßig abgelassenen Tei-
chen gehen meist in Versumpfungsmoore
über. Sie sacken mit jedem Ablassvorgang zu-
sammen und bilden keine richtigen Schwing-
decken, sondern Sphagnum-/Polytrichum-Ver-
sumpfungen im Uferbereich. Die alljährlich prä-
zise eingehaltene Aufstauhöhe begünstigt
trotzdem die Moorentwicklung. Dagegen bil-
den sich typische Schwingdeckenmoore an
nicht mehr abgelassenen bzw. aufgelassenen,
relativ nährstoffarmen Weihern.

Ausprägung und Vorkommen in Bayern:

• Moorbildende Weiher oft schon im 13. bis
16. Jh. (meist aus Bächen) zur Fischzucht auf-
gestaut, oft über vorgängigen Mooren oder
Bruchwäldern (bisweilen alte Erlenstrünke auf
dem Boden abgelassener Weiher).

• Viele Weihermoore gehen in Versumpfungs-
moore über, die sie möglicherweise auch indi-
rekt begünstigen (lokale Luftfeuchtigkeit,
Rückstaueffekt der transgredierenden Weiher-
vegetation). Beispiel: Breitenbrucker
Weiher/CHA.

• Mehrere Subtypen:
– Meso- bis eutrophe schwingdeckenartige

Weiherverlandungsmoore mit stabilem Was-
serstand

– Oligo- bis eutrophe torfarme Weiherrandver-
moorungen, die im regelmäßigen künstli-
chen Wasserstandswechsel aufquellen oder
schrumpfen

– Standfeste eutrophe Röhricht-, Großseggen-
und Bruchwaldmoore an peridodisch abge-
lassenen Weihern

– Ebensolche an Weihern mit stabilem Was-
serstand.

Profilaufbau, Torfe:

• In Weiherverlandungen meist Torfdicken von
max. 1 m (Weihertiefe kaum über 2 m).

• Vegetations- bzw. Torfmoosdecke erhebt sich
kaum über den Wasserspiegel. Lediglich im
Randgürtel im Waldtrauf mit seinem Sonder-
Mikroklima höhere Überwallungen mit Moos-
polstern (Regenmoormoose, Polytrichum-
Arten).

Bedeutung:

• In Nordostbayern und Mittelfranken heute oft
letzte Heimstätte für viele Hoch- , Zwischen-
und Niedermoorarten, deren Primärstandorte
hier fast vollständig verschwunden sind: z. B.
Rhynchospora fusca, Sparganium minimum
und Carex limosa.
Vermoorte Teichketten und Weiherplatten
haben große Bedeutung als Retentionsräume
im Landschaftswasserhaushalt und Hochwas-
serschutz.

• Wichtige Verbindungsbiotope für die sonsti-
gen Feuchtgebiete und Moorreste dieser
Räume.

• Zoologischer Artenschutz: Vorrangbiotpe für
gefährdete Libellenarten, Moorfrosch, Was-
servögel etc.

• Nährstoff-Festlegung und –auslieferung zur
Erhaltung des Weihers (Ried- und Moostorfbil-
dung).

• Torf- und Muddelagen als Archive für die loka-
le Teichwirtschaftsgeschichte. Kulturhistori-
sche Relikte (Reservoirs für den mittelalterli-
chen Hammerwerksbetrieb).

Zustand, Erhaltungsprobleme:

• Immer wieder Verluste durch Braunkohleab-
bau (1960er und 1970er Jahre), Weiherräu-
mung und Eutrophierung.

• Örtlich Konflikte mit Bade- und Bootsbetrieb.
• Fischfütterung und Weiherkalkung beeinflusst

oligotrophe Schwingdecken.

Typische Vegetation:

• Calla-palustris-Schwingrasen
• Minerotrophe Waldkiefernfilze
• Caricetum ripariae BAL.-TUL.68 (in nordbayeri-

schen Teichverlandungsmooren, sonst aber
überwiegend außerhalb von Mooren)

• Schnabelriedschlenken (Rhychosporetum
albae et fuscae)

Außerdem:
• Sphagno-Utricularietum ochroleucae (SCHUM.

37) OBD. 57
• Typhetum angustifoliae PIGNATTI 53
• Phragmitetum communis KOCH 26
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Abb. 88: Funktionsschema Teichmoor

Abb. 89: Das Sumpf-
schweinsohr (Calla palust-
ris), hier im Eggstätter Seen-
gebiet findet sich verschie-
dentlich in den Teichverlan-
dungsmooren der Oberpfalz
bis zur Schwingrasenkante,
aber auch in kleinen Wald-
versumpfungsmooren Süd-
bayerns.
(Foto: A. Micheler, 1965)
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• Caricetum vesicariae CHOUARD 24
• Caricetum lasiocarpae OSV. 23 em. DIERSSEN

82
• Schwingende Erlenbrüche

Kurzbeschreibung des Lebensraum-
komplexes:
Oft feinteilige Zonationskomplexe eutropher bis
oligotropher Vegetationseinheiten.
Erlenbrüche, Waldkiefernfilzen, große Rhynchos-
pora- und Carex lasiocarpa-Schwingrasen, Röh-
richte und Großseggensümpfe; an der Landseite
bisweilen laggartige Randtiefen nach Fluten des
Weihers.

Typische Arten und Kennarten:

Glänzende Seerose Nymphaea candida
Kammfarn Dryopteris cristata
Zungenhahnenfuß Ranunculus lingua
Sumpfschweinsohr Calla palustris
Zierliche Moosjungfer Leucorrhinia caudalis
Nordische Moosjungfer L. rubicunda
Moorfrosch Rana arvalis

Berücksichtigung bei Renaturierungen:

• Einzelne Weihermoore profitieren vom Ver-
tragsnaturschutz (Entlandungsverzicht) und
Erholungsregelungen.

• Umfassendes moorspezifisches Management
von Weiherketten nicht bekannt.

Regenerations-/Renaturierungspotenzial,
Handlungsschwerpunkte:
• Quellnahe Teile von Teichketten für ungestör-

te Verlandung reservieren (bevorzugt in
Schutzräumen mit großen früheren Feuchtbio-
topverlusten; z. B. Naturpark Westliche Wäl-
der - Teichketten der Staudenplatte wie z. B.
Anhauser Tal/A).

• Altdammanlagen längst abgelassener Teiche
(vor allem in der Oberpfalz) für begrenzten An-
stau und die Vermoorung nutzen; in einzelnen
Fällen kann weiter gehender Hochstau auch
seitlich anschließende Zwischenmoore über
alte Grabensysteme wiederbewässern.

• Dauernder Hochstau auch von Talteichen mit
sehr ebenem Rückstaubereich (Chance
großflächiger Vermoorung und Artenhilfe für
seltene Libellen, Amphibien, Wasserkäfer
etc.).

Landkreise mit Schwerpunkt-
verantwortung:

Beispiele:

AN Langenkreuther Weiher
BT Creussenweiher
KEH Weiherverlandungen

Forstmoos
MN Schnerzhofener Weiher
NEW Böllerweiher bei Penzenreuth

Paulusweiher bei Eschenbach
Rußweiher, Rußlohe
Schlatterweiher b. Stegenthumbach
Böhmweihermoor bei Vorbach
Schlachtloh NW Hohenwart

RH Kauerlacher Weiher
SAD Holzhausweiher bei Schwarzenfeld
TIR Harlohe

Steinteiche
Grünteich

WM Illachmoos bei Wildsteig (seit Jahrhunder-
ten abgelassen und vermoort)
Zellsee.

Vorstellung im Bild:
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Landkreiskarte

Abb. 89a: Die Nordische
Moosjungfer (Leucorrhinia
rubicunda) kann heute gera-
dezu als Kennart der nor-
dostbayerischen dystrophen
Teichmoore gelten.
(Foto: S. Kognitzki)

Abb. 90: Ostallgäuer Teichverlandungsmoor: Köglweiher bei
Seeg. In diesem Luftbild gut sichtbar ist der Wechsel aus Be-
spannung und Ablassen, der auch die Ufermoorvegetation
prägt.
(Foto: LfU)
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Abb. 92: Mittelfränkisches Teichverlandungsmoor im Bereich
des heutigen Brombachspeichers (Lkr. RH); erst seit Beginn
der mittelalterlichen Teichwirtschaft hier entstanden, z. T.
auch Senkenversumpfung und bodensauren Keupermulden
und vermoorungsfördernder Einfluß alter Mühlstaue.
(Foto: A. Ringler)

Abb. 91: Im mittelfränkischen Sandsteinkeuper ebenso wie
in der Lausitz (Foto bei Hoyerswerda) hat sich gelegentlich
die amerikanische Sarracenia fest in der Zwischenmoorge-
sellschaft der Senken- oder Teichvermoorungen etabliert
(hier mit Glockenheide - Erica tetralix). (Foto: A. Ringler)
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6 Kesselmoore RLM 2

Andere Bezeichnungen:
s´Mösl (gebräuchliche bäuerliche Bezeichnung für
kleine Flur- und Waldkesselmoore)
Hülbenmoore
Dolinenmoore

Definition, Funktionsprinzip:
Ringförmig zonierte Moore in Geländehohlfor-
men mit charakteristischen Nährstoffgradien-
ten, entstanden nach Verlandung der Restseen
durch seitlich zuströmendes Grundwasser und
Hangwassereintrag.
Die Hohlformen sind meist durch Ausschmel-
zen von Toteis, seltener auch durch spät- und
postglaziale Bergstürze, unterirdische Auslau-
gung bzw. Karsteinbrüche bedingt.
Oft konzentrische Zonierung in großseggenrei-
chen Randlaggs (Carex elata, paniculata, appro-
pinquata) bzw. Wasserring und waldkiefernrei-
che Hochmoorinitialen. Entstehungsmechanis-
mus siehe SUCCOW (1988). Zum großen Teil
hoch-moorartige Zwischenmoore, z. T. aber
auch in Hochmoore (Typ 8) übergegangen.
Auch in letzterem Fall nur geringe Aufwölbung,
da Lagg mangels zentrifugaler Entwässerung
mit dem Kesseltorfwachstum Schritt hält. Torf-
wachstum bis 1 cm/Jahr (SUCCOW & JOOSTEN

2002)

Ausprägung und Vorkommen in Bayern:

• Fast ausschließlich im Jungmoränengebiet
(vor allem in den Eisrandlagen und dort wie-
derum vor allem an den Innenflanken der
Endmoränen), selten in den Alpen, aus-
nahmsweise auch in Subrosionssenken (Co-
burger Grenzgebiet), im Jura und Muschel-
kalk (Dolinenmoore), vielleicht auch an weni-
gen Stellen im Grundgebirge (z. B. Kulzer
Moor/SAD). Eine bayerische Spezialität inner-
halb Deutschlands sind Kesselmoore glazia-
ler Bergsturzgebiete (z. B. Eibseegebiet,
Marquartstein).

• In bestimmten Endmoränenzonen deutlich
gehäuft (zerkesselte Moränen) mit hunderten
von Kleinmooren (RINGLER 1984).

• Meist nur einige Zehnermeter bis etwa 100 m
breite Kleinmoore.

Profilaufbau, Torfe:

• An der Basis Lebermudden oder Torfmudden,
darüber häufig bereits Übergangsmoortorf
(ohne Niedermoortorf), im Zentrum darüber
Torfmoostorf.

• Z. T. große Moortiefen (bis über 12 m); größte
Mächtigkeit reiner Torfe aller bayerischen
Moortypen.

• Beginn aquatischer Torfbildung vor ca. 11 000
Jahren. In den Dolinenmooren nördlich der
Donau nur geringe Wassertorfbildung.

• Kleine Kesselmoore (Sollmoore, Pfuhlmoore)
zeigen gegenüber größeren Kesselmooren
einen abgewandelten Entwicklungsverlauf:

– häufig limnische und kolluviale Substrate
sowie künstliche Überdeckungen über Ried-,
Röhricht- und Übergangsmoortorfen.

– Limnisch-telmatische Entwicklung setzt
meist frühestens im Subboreal und älteren
Subatlantikum ein.

• Viele Toteismulden sind nur anmoorig.
• Im Alpenvorland sind viele Kesselmoore

„übergequollen“, d. h. die Zwischen- und
Hochmoortorfe transgredierten über die Kes-
selränder. Solche Moore liegen nicht mehr in
einem Kessel (z. B. Obergasse bei Schaft-
lach/MB).

Bedeutung:

• Wasserrückhaltende natürliche „Zisternen“
der Landschaft.

• Einspeisungsbereiche in das Grundwasser.
• Wegen geringer Entwässerbarkeit in manchen

Gebieten einzige naturnahe Moorbiotope
(z. B. Lkr. EBE, MÜ, AÖ).

• Zoologischer und botanischer Artenschutz
(z. B. Euphrydryas aurinia, Carex chordorrhiza,
C. heleonaster).

• Wichtige Trittsteine zwischen größeren Moor-
gebieten.
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Abb. 93: Funktionsschema Kesselmoor

Abb. 93a: Vom Gletscher abgetrennte, eingeschotterte
„Toteis"-Blöcke sind der Beginn einer langen Entwicklung zu
den heutigen Kesselmooren der voralpinen Jungmoränen.
Darstellung von A. Micheler.

Bildung einer Toteislandschaft I



Typische Vegetation:

• Die Charakteristik besteht weniger in be-
stimmten Pflanzengesellschaften, sondern in
der Zonation bzw. Mikrokomplexierung der
Vegetationseinheiten.

• Minerotrophe Waldkiefernfilzen mit höchstens
angedeuteter Aufwölbung Steifseggen-Bult-
riede mit Sphagnum contortum- Sph.subse-
cundum- Schlenken.

• Auffallend große plateauförmige Pseudo-
hochmoorbulte mit oft außergewöhnlicher
Massenentwicklung von Moosbeere (Oxycoc-
cus). Minerotrophe Bultbildungen mit Spha-
gnum papillosum, S. rubellum, S. capillifolium,
häufig Randgürtel von Polytrichum commune

• Caricetum rostratae
• Carex lasiocarpae
• Caricetum vesicariae CHOUARD 1924 („Rand-

lagg“)

Außerdem:
• Scheuchzerietum
• Caricetum limosae
• Sphagno-Utricularietum ochroleucae

(SCHUM.37)OBD.57
• Carici elongatae-Alnetum (Randgürtel); torfrei-

cher Erlenbruch umgeben von Großseg-
gensümpfen

Kurzbeschreibung des Lebensraum-
komplexes:
Stets konzentrisch zonierte Anordnung von Nass-
habitaten unterschiedlicher Vegetationsstruktur
(offene Schlenken, Wasserflächen, Schwingra-
sen, Großseggensümpfe, Brüche).
Darstellungen u. a. bei RINGLER 1979. Daten zu
vielen Toteiskleinmooren wurden im Rahmen
einer Kurzbestandsaufnahme 1980 – 1985 in den
Landkreisen RO, MB, M, EBE, STA, FFB gesam-
melt.

Typische Arten und Kennarten:

Wunder-Segge Carex appropinquata
(nicht auf Kessel-
moore beschränkt)

Möglicherweise einige Libellenarten
Ringelnatter Natrix natrix
Kamm-Molch Triturus cristatus

(regional)

Zustand, Erhaltungsprobleme:

• Auf den ersten Blick in vielen Fällen relativ in-
takt; aber auch hier, bei leichter Aufwölbung,
Gräben und Stillstandskomplexe; viele kleine
Kesselmoore wurden ausgetorft (Wasserabbau).

• Außerhalb von Wäldern meist unzureichend
abgepuffert; hier kaum noch intakte meso- bis
oligotrophe Bestände.

• Verschlämmung und Überdeckung mit einge-
schwemmtem mineralischen Material geht
weiter.

• Verfüllung; Ausbaggerung für Fisch- und Zier-
teiche.

• Aufforstungen.
• Grundwasserabsenkungen der Umgebung er-

fassen manche Kesselmoore mit.

Berücksichtigung bei Renaturierungen:

Bisher weitgehend vernachlässigt.
Einzelne Müll- und Abraum-Räumungsaktionen
(z. B. in MÜ).

Regenerations-/Renaturierungspotenzial,
Handlungsschwerpunkte:
• Besonders günstige Regenerationsbedingun-

gen, da eine hydrologische Störung entweder
nicht existiert oder mit relativ geringem Auf-
wand rückführbar ist.

• Abpuffernde Maßnahmen; Waldbesitzer und
-bewirtschafter durch das Vertragsnaturschutz-
programmm (VNP) für Waldfeuchtbiotope mit
ihren Kleineinzugsgebieten für Renaturierung
des Kesselumfeldes gewinnen.

• Kesseldurchstiche rückgängig machen.
• Umlandextensivierung zu Gunsten der weni-

gen außerhalb von Wäldern noch intakten
meso- bis dystrophen Kesselmoore (WM, RO,
LI etc.).

• Moorkessel mit Quellaufstößen, in größere
Versumpfungs- oder Durchströmungsmoore
eingebettet, sind Schlüsselstellen der Renatu-
rierung.

Landkreise mit Schwerpunkt-
verantwortung:
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Landkreiskarte
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Beispiele:

EBE Kirchseeon
EI Dolinenvermoorungen der Frankenalb
LL Kesselmoorgebiete bei Issing
RO Weitholz bei Babensham
STA Söcking-Leutstetten
TÖL/MB Otterfing-Dietramszell

Beispiele für nahezu
ombrotrophe Kesselmoore:
Häusern/WM, Schratzlsee und Sickinger Kessel-
moor/RO
Kesselzwischenmoore mit vielfältiger Zonation:
Seachtn bei Machtlfing/STA, SE Moosach/EBE
mesotrophe Kesselmoore:
Weitholz bei Rechtmehring/MÜ, Pfaffinger Holz,
N Oberübermoos/RO
eutrophe/kalkoligotrophe Kesselmoore:
Haslach bei Mühldorf/RO.

Vorstellung im Bild:
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Abb. 94: Schwarze Gumpe: dystrophes Seeverlandungsmoor
in Toteiskessel beim Bahnhof Rimsting (Lkr. Rosenheim).
(Foto: A. Ringler)

Abb. 95: Toteiskesselmoor bei Wildsteig (Lkr. WM).
(Foto: A. Ringler)

Abb. 96: Spezialtyp Karst- oder Erdfallkesselmoor, in stark
beeinträchtigten Resten in Gipsdolinen Unterfrankens, hier
in einem großen Zechstein-Erdfall bei Ilmenau/Thüringen.
(Foto: A. Ringler)

Abb. 96a: Auch in den Buntsandsteinzonen im Bayerisch-
Thüringischen Grenzgebiet gibt es als Besonderheit in
Auslaugungssenken regional sehr seltene Kesselmoore,
sogar mit nahezu geschlossen ombrotraphenter (Regenmoor-)
Vegetation wie hier im Stedtlinger Moor. (Foto: A. Ringler)

Abb. 97: Spezialtyp Jura-Dolinenkesselmoor südlich Eich-
stätt. Dieses Beispiel weist ähnlich wie Toteiskesselmoore
der Jungmoränenregion einen zentralen Pseudohochmoor-
Bultkomplex mit Scheidenwollgras auf. (Foto: A. Ringler)
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7 Regenmoore, Ombrogene Moore
RLM 3

Andere Bezeichnungen:
Regenwassermoore
Hochmoore
Filze (altbaierisch)
„Moos“ (Schwaben; bei der Interpretation aber ist Vor-
sicht geboten)
Gramsen (Chiemgau)
Lohen (Oberpfalz/Oberfranken, z. T. auch für Zwi-
schenmoore)

Definition, Funktionsprinzip:
Allein durch Niederschläge (> 1000 mm/Jahr)
versorgt und über das mineralische Grund-
wasser hinauswachsend. Das Wachstum be-
ruht fast allein auf drei bis vier Torfmoosarten,
die atmogene Nährstoffe durch Ionenaus-
tausch „aus dem Verkehr ziehen“, bevor sie
die Wurzeln von konkurrierenden Pflanzen er-
reichen (VAN BREEMEN 1995).

Regenmoore sind die bei uns einzigen Ökosyste-
me, die für ihre Wasser- und Nährstoffversorgung
allein auf die Atmosphäre angewiesen sind. Vo-
raussetzung dazu ist eine weitgehende trophisch-
hydrologische Isolation von der nichtombrogenen
Umgebung. Mooratmung (Quellung und
Schrumpfung) puffert Trockenperioden ab und
hält den Moorwasserhaushalt konstant.
Regenmoore bilden einen mooreigenen Grund-
wasserkörper, der im typischen Fall vom Grund-
wasser der Umgebung unabhängig ist und mit
dem Moor in die Höhe wächst.
Ihre organische Substanz akkumuliert sich im Un-
terschied zu allen anderen Typen ohne stoffliche
Zulieferung aus der umgebenden Landschaft (au-
tonomes Wachstum). Die Massenproduktion
einer Bunten Torfmoosgesellschaft beträgt nor-
malerweise 2,3 – 8,6 t Trockenmasse/ha und
Jahr. Primäre (wurzelechte) Regenmoore entste-
hen direkt auf dem Ausgangsgestein (z. B. Alpen,
höheres Grundgebirge und höheres Alpenvor-
land), sekundäre Regenmoore aus Versumpfungs-,
Überflutungs-, Verlandungs- und Durchströ-
mungsmooren.
Strukturell interessante Sonderausbildungen wie
Aapa-, Strang-, Kermimoore (Komplexmoore), in
denen allerdings meist minero- und ombrotrophe
Abschnitte in charakteristischer Form abwech-
seln, seien hier nur am Rande erwähnt.

Zwei hydrologische Grundtypen veranlassen ein un-
terschiedliches Management (vgl. auch KLOSS

1993):

1. Hydrologisch offene Hochmoore (siehe auch DEM-
BEK & OSWIT 1996):
Es besteht ein hydraulischer Kontakt zu Grund-
wasserkörpern der umliegenden Landschaft; be-
sonders empfindlich gegenüber hydrologischen
Wandlungen der Umgebung. Teilweise kann man
von Unterströmungsmooren sprechen, wenn
nämlich in den die Hochmoorkalotte unterlagern-
den, wenig zersetzten Bruchwald- oder Nieder-

moortorfen (Durchströmungsmoor vor Einsetzen
der Regenmoorbildung) Hang- oder Quellmoor-
wasser von oben her durchsickert. In Unterströ-
mungs-Regenmooren treten oft am Moorrand
Quellen aus (z. B. Oberlangmoos/OA); teilweise
auch Untermoorkanäle, die offensichtlich nach
oben abgedichtet sein können, aber auch durch
Druckröhren mit Oberflächenkolken kommunizie-
ren (z. B. Böhmerwald-Kammmoore).

2. Hydrologisch isolierte Hochmoore
Fehlen eines hydraulischen Kontaktes zu Grund-
wässern der Umgebung; im Allgemeinen deutli-
chere Aufwölbung; Torfwachstum aufgrund
außerordentlichen Wasserrückhaltevermögens
parallel zum autonomen Moorwasseranstieg.

Ausprägung und Vorkommen in Bayern:

• Bayern verfügt über eine besonders große
Vielfalt topographisch und morphologisch sehr
unterschiedlicher Regenmoorformen, die
überwiegend im Komplex mit anderen Moor-
typen auftreten.

• Regenmoore konzentrieren sich in Bayern auf
das Jungmoränengebiet, in zweiter Linie auf
die Alpen (als Stillstandskomplexe bis gegen
1900m), das höhere Grundgebirge und die
Hochrhön. Ausnahmsweise im Altmoränenge-
biet und in Sandstein-Subrosionssenken, N
Coburg.

• Alpen und Alpenvorland lassen sich in unter-
schiedliche Regenmoorregionen gliedern:
z. B. zentrische Talhochmoore der Alpentäler,
Gehängehochmoore der Molassebergländer,
asymmetrische Hochmoore der Wasserschei-
denzonen etc.; nach vegetationsmorphologi-
schen/-kundlichen Kriterien kann man unter-
scheiden:
- geschlossen bewaldet
- mit aufgelichtetem Zentrum
- mit offener „Hochmoorweite“ (diesen Be-
griff sollte man in Bayern auch als Leitbild
nicht überstrapazieren)

- Spirkenmoore ohne Wipfelgefälle
- Bergkiefernmoore mit Wipfelgefälle
- Latschenmoore mit einzelnen mineralisch
ernährten Inseln.
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Abb. 98: Funktionsschema Regenmoor

Abb. 99: Die Hochmoor-
Mosaikjungfer (Aeshna
subarctica) hat ihren bayeri-
schen Verbreitungsschwer-
punkt in den torfmoosrei-
chen Regenmoorkomplexen
des Alpenvorlandes.
(Foto: LfU)



Profilaufbau, Torfe:

• Sauerdystrophe Torfmoos- und Torfmoos-
Wollgrastorfe mit im Regelfall geringem Zer-
setzungsgrad, dadurch sehr großes Wasser-
speichervermögen.

• Sehr niedriger Aschegehalt (< 5 %).
• Je nach Primärmoorbildung sehr verschieden-

artige Basistorfe.

Typische Vegetation:

• Sphagnetum medii KÄSTN.& FLÖSSN.1933 mit
allen je nach Moorsubtyp wechselnden Aus-
bildungen

• Pino rotundatae-Sphagnetum NEUHÄUSL 1969
mit allen subtyp- und regionalspezifischen
Ausbildungen

• Vaccinio uliginosi-Pinetum sylvestris KLEIST 29
em. MATUSKIEVICZ 62

Außerdem:
Scirpetum austriaci (OSV.1923) em. STEINER 1992
(subalpine Alpenlagen)
Bazzanio-Piceetum Br.-Bl.1939 (Randwald)
Empetro hermaphroditi-Sphagnetum fusci
(DU RIETZ 25) em. DIERSS. 82 (wohl in Bayern nur
in Anklängen: Rhön?, Grenzkamm Bayerischer
Wald? Fichtelgebirge?)
Scirpo cespitosi-Sphagnetum compacti WAREN

1926 em. DIERSS. 1982
Ledo-Sphagnetum medii SUKOPP ex NEUHÄUSL

1969 (in Bayern wahrscheinlich früher in der
Burgsandsteinregion und in NO-Bayern, heute
ausgestorben)

Kurzbeschreibung des Lebensraum-
komplexes:
Ausführliche Zusammenfassungen sind gut ver-
fügbar (z. B. KAULE 1974).
Regen- oder „Hochmoore“ umfassen in Bayern über-
wiegend mäßig bis stark bestockte (waldhochmoor-
artige), regional aber auch großflächig offene (einige
Stammbeckenmoore) oder zumindest im Zentrum of-
fene Strukturen. Regenmoore sind in Bayern extrem
stark aufgewölbt (brotlaibartig), nur schwach aufge-
wölbt, nur einseitig aufgewölbt oder flach.

Typische Arten und Kennarten:

Scheidenwollgras Eriophorum vaginatum
(weitgehend)

Rosmarinheide Andromeda polifolia
(weitgehend)

Bergkiefer Pinus mugo
(niederliegend; aber
auch in leicht minero-
trophen Pseudo-
hochmooren)

Hochmoor-Mosaikjungfer Aeshna subarctica
(Kolke und Schlenken
des halboffenen Moor-
zentrums)

Arktische Smaragdlibelle Somatochlera arctica
(Kleinschlenken)

Viele Rhizopodenarten
Einige Wasserkäfer

Bedeutung:
• Entgegen stark vereinfachten Lehrmeinungen

konvertieren (zumindest bestimmte) Hoch-
moore bis zu 55 % der auftreffenden Nieder-
schläge in Vorfluter und Grundwasserabflüsse
(umliegende Wälder oft nur ca. 30 – 35 %;
VERRY & TIMMONS 1982).

• Bestimmte Regenmoore bestimmen den
Wasser- und Stoffhaushalt von Quellflüssen,
andere wiederum erhalten und erhöhen den
hydraulischen Druck auf darunter liegendes
Grundwasser (BRINSON 1993).

• Enorme Speicherkraft des Akrotelm (der ca.
30 cm tiefen unzersetzten Oberflächen-
schicht) absorbiert Extremniederschlagsereig-
nisse fast komplett, ohne sofortigen Abfluss
zu erzeugen (Entzerrung der Hochwasserwel-
len in der Landschaft).

• Zoologischer Artenschutz (viele stenotope ty-
phobionte Spezialisten, Birkhuhn, Rückzugs-
einstände für Rotwild im Alpenvorland, Cara-
bus menetriesi u. a. Laufkäferarten).

Zustand, Erhaltungsprobleme:

• Torfabbau mit Vorentwässerung; Torfverzehr
unter Grün- und Ackerland, aber im Unterschied
zu Niedermooren zunehmend aus dem land-
und forstwirtschaftlich interessanten Bereich
herausfallend; aufgrund insgesamt geringerer
landwirtschaftlicher Eignung ist der Kultivie-
rungsgrad geringer als bei Grundwassermooren.

• Im Bereich hydrologisch offener bzw. sekun-
därer Hochmoore sowie Hochmoore auf darü-
ber hinausreichenden Niedermoor-/Bruch-
waldtorfen: Dehydrierung und Intensivierung
der sie umgebenden Niedermooranteile stört
die aufsitzenden Hochmoor-Kalotten.

• Nach Ersatz der akrotelmbildenden Torfmoosve-
getation, die durch Evaporationsdrosselung das
System funktionsfähig hält, entfällt dieses
moorhydrologische Regelungssystem. Einwan-
dernde Gräser und Gehölze sorgen dafür, dass
die Verdunstung sogar nach einem Monat
Trockenzeit auf Höhe der potentiellen Evaporati-
on bleibt und das Moorwasser nicht weiter als
70 - 80 cm absinken läßt (SCHOUWENAARS 1996).

• Regional Beweidungsprobleme.
• Regenmoorsphagnen wie S. magellanicum,

S. rubellum, S. papillosum sind empfindlich
gegen heute übliche Konzentrationen an
HSO3-, SO4--, SO2 in der Atmosphäre, Sphag-
nen der Sammelart recurvum dagegen mögli-
cherweise weniger. Möglicher Trend zur Ex-
pansion von Sphagnen der Gruppe Recurva.

• Entwässerungswirkung alter Gräben (z. T. mit
unbeachteter, rückschreitender Erosion) hält
in vielen Regenmooren an. Sackung und Zer-
setzung gehen weiter.

Kultivierungsversuche wurden aber nach 1970 auf
Regenmoor nur noch ausnahmsweise durchgeführt.

88 Moorentwicklungskonzept Bayern (MEK) – Moortypen in Bayern

BayLfU/180/2005

Abb. 100: Sumpfporst
(Ledum palustre), in Nord-
bayern einst in Senkenver-
sumpfungs-Waldmooren im
Doggerbereich und im
Grundgebirge gedeihend,
heute nur noch an einer
Stelle im Böhmerwald; Foto
in Brandenburg.
(Foto: A. Ringler)

Abb. 100a: Der Hochmoor-
gelbling (Colias palaeno) ist
in Bayern typisch für hydro-
logisch offene Regenmoor-
komplexe, in denen die
Rauschbeer-Entwicklungs-
habitate im Randgehänge
oder in Torfstichgebieten
räumlich mit vorgelagerten
blütenreichen Quell- und
Durchströmungsmooren
(Streuwiesen) verzahnt sind.
(Foto: Prof. Dr. O. Kraus um
1960 im Ellbachmoor, Lkr.
TÖL).
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Berücksichtigung bei Renaturierungen:

Viele Projekte laufen, wurden begonnen oder er-
wogen; davon profitieren derzeit aber nur
< 1/100 der degradierten Regenmoorfläche. Weit-
aus die meisten Renaturierungsaktivitäten finden
zwar in Hochmooren statt; trotzdem besteht auch
hier großer Nachholbedarf, auch an Stellen mit
hohem Vernässungspotential. Als nachahmens-
werte, z. T. erfolgreiche Beispiele seien erwähnt:
Schönramer Filz, Ödmoos bei Traunstein, Kendl-
mühlfilz, Seeshaupter Weidfilz, Ochsenfilz bei
Diessen, Randmoore im Nationalpark Bayerischer
Wald (vgl. WEID 2000).

Regenerations-/Renaturierungspotenzial,
Handlungsschwerpunkte:
Wiedervernässung auf relativ schwach angeschla-
gene „Stillstandskomplexe“ konzentrieren. Sol-
che Moore und Moorteile grob vorinventarisieren.
• In morphologisch noch integren Moorkörpern:

Zentripetale Vernässung vom Lagg aus nach
innen (Aufstau - Hauptvorfluter - Lagg - Hoch-
moor).

• In Stillstandskomplexen mit guten Wachs-
tumsaussichten auch Vegetationspflege als
Renaturierungshilfe einsetzen: geeignete
Schafherden/Moorheidemahd. In herunterge-
tretenen Wollgraszwischenräumen können
sich Cuspidata-Sphagnen gut ansiedeln, der
Transfer keimfähiger Sphagnum-Bruchstücke
kann wohl ähnlich begünstigt werden, wie es
bei Trockenrasenpflanzen nachgewiesen ist.
Niedere Ericaceenvegetation hat sich an ver-
schiedenen Stellen als günstige Vorausse-
tzung für die Ansiedlung von Bulttorfmoosen
erwiesen, zumindest im Vergleich mit nackten
Torfflächen (MÜLLER 1981).

• Hochmoorteile von singulärer biologischer und
moorgenetischer Eigenart bevorzugt in Regene-
rationsprogramme einbeziehen. Beispiele:
- die letzten noch gut erkennbaren Rüllen-
bäche der Alpenvorlandsmoore;

- durch benachbarte Ausstiche und Gräben
besonders gefährdete Hochmoorseen/-kolke
und ihre Umgebung vordringlich sichern
(entomologische Bedeutung!):
- Einstau angrenzender Stiche und ihrer Ab-
zugsgräben;

- gefährdende Gräben in Alpenrandmooren
mit apaartigen Sonderstrukturen wirkungs-
voll schließen;

- Bewegungszonen (Moorbrüche) prioritär
von laufenden Nutzungen und Beeinträch-
tigungen freihalten.

• Bei orohydrographisch günstigen Vorausse-
tzungen: Überleitung von Hangbächen und
-gräben in Leegmoor- und Ausstichflächen
von Hochmoor-Ruinen ohne ombrogene Re-
generationsmöglichkeit. Schon im 19. Jahr-
hundert wurden einige Hochmoore durch
Bach- bzw. Hochwasserüberleitungen mi-
nerotrophiert und damit z. T. in Wirtschafts-
wälder umgewandelt (z. B. Hoch- und Panger-
filze/RO durch Kaltenbachüberleitung 1822,
Mühlecker Filz/WM). Zwar ist die Einschät-

zung von J. L. LUTZ (1959, S. 71): „Die damit
verbundene Waldfähigmachung größerer (na-
turnaher) Hochmoorflächen wäre ein beachtli-
cher zusätzlicher Gewinn“ heute in Bezug auf
naturnahe Hochmoore nicht mehr nachvoll-
ziehbar, doch erscheinen solche Möglichkei-
ten in mittlerweile zerstochenen „toten“
Mooren in einem anderen Licht.

• An vielen Stellen scheint es durchaus mö-
glich und sinnvoll, die Ziele Retentionsraum-
gewinnung/Hochwasserschutz (vgl. LUTZ

1959), Gewässerrenaturierung und Moorre-
vitalisierung zu verknüpfen. Grundsätzlich
denkbar in vielen, ganz oder abschnittswei-
se stark gestörten Zweig- und Stamm-
beckenmooren mit seitlich eintretenden
Hang- oder Schwemmkegelbächen, z. B.
(dabei einige Nicht-Hochmoore miterwähnt)
Kochelseemoore/TÖL, Gaißacher Ried/TÖL,
Kollerfilze/Litzldorfer Bach/RO, Kalten/Gott-
schallinger Bach/Auer Weidmoos/RO, All-
mannshauser Filz/STA, Aitrachmoore und
Sossauer Graben/Südliche Chiemseemoo-
re/TS, Bleichbachmoore NE Au/RO, Rothgra-
ben/Grabenstätter Moos/TS, Deisenrieder
Moos/MB, Katharinabach/Pfrentschwiesen-
moore/NEW.

• Sukzessives Hochstauen von Ausstichen;
vgl. Erfahrungen im Wieninger Filz/TS, vgl.
POSCHLOD (1990) und im niederländischen
Bargerveen (NIEMEYER 1982): seichte An-
fangsüberstauung der Torfkuhlen, rasche
Bildung geschlossener aufschwimmender
Cuspidata-Decken, dann Vollaufstau mit
mehrere Meter hohen Dämmen, Schwingra-
sen erreicht oberen Rand der Stichkante,
nachhaltige Wiedervernässung der Torf-
rücken.

Landkreise mit Schwerpunkt-
verantwortung:
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Abb. 101: Die niedrigwüch-
sige Bergkiefer (Latsche;
Pinus mugo agg.), hier im
Tiefseefilz bei Penzberg (Lkr.
WM) kennzeichnet die alten
Regenmoore vor allem des
östlichen Alpenvorlandes
und Böhmerwaldes.
(Foto: A. Micheler 1964)

Abb. 101a: Die höherwüch-
sige Spirke (Pinus mugo ssp.
uncinata), hier im Maderbi-
chelfilz (Lkr. WM) kennzeich-
net die Regenmoore (aber
auch nährstoffreichere Zwi-
schenmoore) des westlichen
Alpenvorlandes.
(Foto: A. Micheler 1959)

OA OAL
GAP RO TÖL TS WM
FRG REG
NEW

Landkreiskarte



Beispiele:

Zahlreiche Hochmoore in folgenden Landkreisen
(geordnet nach abnehmender Hochmoorfläche):
RO, TS, WM, TÖL, GAP, OAL, OA, LI, BGL, MB,
EBE, FRG, REG, LL, STA, WUN, FFB, TIR, NES,
PA, BT, MÜ, M, HO.

Die folgenden Subtypen werden aus Platzgründen nur
stark verkürzt skizziert.

7.1 Hydrologisch offene Flachland-
Regenmoore, subkontinentale
Tieflagen- Waldhochmoore
RLM 1

Moorgrundwasser kommuniziert und liegt im Ni-
veau des Grundwassers der Umgebung.
Nur geringe Aufwölbung oder Mooroberfläche
nahe dem Grundwasser der Umgebung.
Mudden und Gyttja fehlen. Meist weniger als
2 - 3 m mächtig. Relativ starke Zersetzung der
Sphagnum-Wollgras-Torfe mit hohem Wollgrasan-
teil, häufig Einschaltungen von Moorwaldtorfen
mit viel Holz und Reisern.
An sich subkontinentaler Moortyp, der von Ost-
Mitteleuropa aber wahrscheinlich bis ins Ober-
pfälzer Mittelland hineinreicht. Dort aufs Äußerste
bedroht.

Vorstellung im Bild:

7.2 Ombrosoligene Sattelmoore
RLM 3

Regenmoore in Sattellage der Gebirge und der
höheren Lagen (Hauptwasserscheidenbereiche)
des Alpenvorlandes, entstanden aus minerotro-
phen Sattelmooren.
„Soligener“ (stark minerotropher) Hangteil weni-
ger ausgeprägt als bei ombrosoligenen Hangmoo-
ren. Hangabwärts in ärmere Hangversumpfungs-
moore auslaufend. Viele der oft als Kamm- oder
Plateauhochmoore bezeichneten Gebiete entpup-
pen sich bei näherem Hinsehen als Sattel- bzw.
ombrosoligene Hangmoore mit etwas unauffälli-
ger Geländeausformung.

Vorstellung im Bild:

7.3 Ombrogene Plateau- und Kamm-
Moore RLM 3

(Hydrologisch) isolierte Regenmoore in Plateau-
und Kammlage, wo kein Mineralbodenwasser zu-
laufen kann. Keine deutliche Eigenwölbung.
Randgehänge schwer vom Hauptgefälle der
Landschaft zu unterscheiden.
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Abb. 102: Nahezu ombrotrophes Spirken-Versumpfungsmoor
in der Stürzer Lohe im Manteler Forst bei Weiden (Lkr. NEW):
wie viele der letzten nordostbayerischen Spirkenbestände
stark wachstumsgestört. (Foto: A. Ringler 1988)

Abb. 103a: Sattelhochmoor Schwarzentenn (Lkr. MB): liegt
wie viele alpine Moore im Bereich einer Jungviehweide-
fläche. (Foto: A. Ringler)

Abb. 103: Funktionsschema Ombrosoligenes Sattelmoor

Abb. 101b: Der fleischver-
dauende Rundblättrige Son-
nentau (Drosera rotundifolia)
gilt als typische Kennart der
regenwasserernährten
Moore, kommt aber auch in
anderen Moorausprägungen
vor. (Foto: G. Zilker)
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Vorstellung im Bild:

7.4 Asymmetrische, exzentrische
Hochmoore RLM 3

Allseits, meist auf einer Seite aber schwächer
aufgewölbte Hochmoore auf leicht geneigtem,
mehr oder weniger ebenem wasserstauenden
Untergrund.
Am meisten verbreiteter bayerischer Regenmoor-
typ. Wichtigste Standorte sind Beckenlagen bei
geringer Neigung und tonig abgedichteten Unter-
lagen sowie i.d.R. hydrologischem Isolationsef-
fekt durch etwas eingeschnittene Bachläufe. Ra-
pides Auslaufen großer Seetonbecken nach dem
Endmoränendurchbruch großer Flüsse (z. B. Inn
bei Gars, Isar bei Schäftlarn) begünstigte frühen
Übergang der Versumpfung in Übergangs- und
Regenmoortorfe.

Vorstellung im Bild:

7.5 Symmetrische/zentrische Tal-/
Becken-Hochmoore RLM 1

Andere Bezeichnungen:
Zentrische Hochmoore mit Zentralschlenke
Kraterhochmoore nach KAULE (1974)

Morphologisch den küstennahen symmetrischen
Tieflandhochmooren entsprechende, nach allen
Seiten etwa gleich stark aufgewölbte zentrische
Hochmoore sind in Bayern von Natur aus selten,
nie ganz lehrbuchmäßig ausgebildet und durch
Abbau weitgehend zerstört. Ein Spezialfall sind
allseitig stark und meist steil aufgewölbte Ge-
birgshochmoore mit relativ großer Torfmächtig-
keit, in denen die Hochfläche durch eine große
Schlenken- und/oder Kolkzone ersetzt ist. Dies re-
sultiert aus zentrifugal auseinander strebenden
Zugkräften des im Verhältnis zur Fläche sehr
mächtigen Moorkörpers.
Angenäherte Beispiele: Mettenhamer Filz/TS,
Neuhauser Filz/MB, Teile des Röthelmooses/TS.

Vorstellung im Bild:

7.6 Ombrosoligene Hangmoore

Identisch mit Typ 4.2. Beschreibung siehe dort.
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Abb. 106 / Abb 106a: Stammbecken-Regenmoor Sternthalfilz
bei Bad Feilnbach (Lkr. RO) im Abstand von 30 Jahren (oben:
1963; unten: 1993): die auffällige Ausbreitung der Schnabel-
seggen und das Vordringen der Latschen (im Hintergrund)
zeigen, dass auch in den seit Jahrzehnten „ungestörten" Re-
genmooren deutliche Zustandsveränderungen ablaufen.
(Fotos: A. Ringler)

Abb. 104: Schwarzes Moor (Lkr. NES): Kermi-Hochmoor mit
seinen charakteristischen höhelinien-parallelen Flarken in
Plateaulage der Rhön. (Foto: A. Ringler 1982)

Abb. 105: Chiemsee-Stammbeckenmoor: Egelsee im Kendl-
mühlfilz bei Rottau. Beim Torfabbau zur Mooroberfläche
durchgedrungene Sulfatwässer zeigen, dass dieses große
Hochmoor keineswegs einen von der Umgebung abgeschot-
teten Wasserhaushalt hat. (Foto: A. Ringler)



8 Deckenmoore RLM 3

Andere Bezeichnungen:
Blanket Bog
terrainbedeckende Moore

Definition, Funktionsprinzip:
Meist geringmächtige Torfdecken überwach-
sen ein bewegtes Gelände, sind also nicht
mehr auf Mulden und Verebnungen konzen-
triert (weisen dort aber i.d.R. die größten Ent-
wicklungstiefen auf).
In diese Decke eingewoben sind regenmoor-,
durchströmungsmoor- und versumpfungs-
moorartige Abschnitte, einzelne Fließgewässer
(z. T. auf Torf), mesotrophe und oligotrophe,
saure bis basische Bereiche.
Im Unterschied zu STEINER (1992) sind wir der
Auffassung, dass die bayerischen Deckenmoo-
re von den Regenmooren abgetrennt werden,
weil sie u. E. stets mit Grundwassermoorab-
schnitten durchwirkt sind, die Wasser aus dem
Untergrund aufnehmen.

Ausprägung und Vorkommen in Bayern:

• Nicht so ausgeprägt und großflächig wie in
Westirland und Schottland, aber in perhumiden
montanen Regionen mit hohen Jahresnieder-
schlägen, vor allem im Südwesten, durchaus
typisch. Montane Lagen der Allgäuer Alpen, Mo-
lassebergland am Alpenrand. Beschränkt auf
800 – 1250 m hoch gelegene Gebiete mit
Jahresniederschlagsmitteln > 1400 mm (in
höherer Lage nur Fragmente früher viel größerer
Deckenmoore; Erosionskräfte sind hier zu stark).

• Einzelmoore nicht mehr deutlich abzutrennen.
Sie verschmelzen zu unregelmäßig bandarti-
gen Komplexen. Schon im Molassevorland in
900 m Höhe treten Hangneigungen bis zu 33
Promille auf (z. B. Wölflesmoos b. Görisried/
OAL), in der alpinen Region noch steiler (z. B.
Engenkopf, Aibelesalpe-Rohrmoos).

Profilaufbau, Torfe:

• Im Durchschnitt geringe bis mäßige Torftiefen
(bis 2 m, in weiten Bereichen > 1 m).

• Stratigraphisch meist recht homogen.
• Keine Bruchwaldtorfe.

Typische Vegetation:

Für Bayern noch zu klären.
Polytrichum commune-Sphagnum recurvum-Carex
rostrata-Moore, Eriophorum vaginatum-Fichten-
moore. Karpatenbirken-Trichophorum-Moore.

Kurzbeschreibung des Lebensraum-
komplexes:
Flache Vermoorung überzieht flache Kuppen und
Täler insbesondere des Allgäuer Molasse- und
Flyschgebietes. Im alpinen Bereich vielfach als

Moorweiden mit bodensauren Magerrasen,
Kammgrasweiden und Felsköpfen verzahnt.

Typische Arten und Kennarten:

Örtlich sehr seltene Arten
Fadenwurzelige-Segge Carex chordorrhiza
Rostblättrige Alpenrose Rhododendron ferru-

gineum
(zumindest historisch)

Zwergbirke Betula nana
Bergpieper Anthus spinoletta

(tiefgelegene Vorkom-
men)

Birkenzeisig Carduelis flammea
Birkhuhn Tetrao tetrix
Schneehuhn Lagopus helveticus

(nur im Sonderfall Gottes-
ackergebiet/OA)

Bedeutung:

• Bei zurückhaltender Nutzung sind wüchsige
Deckenmoore von großer Retentionswirkung,
da „hoch saugfähige“ Vegetation nicht nur die
Mulden auskleidet, sondern die ganze Land-
schaft überzieht.

• Großer Reichtum an mooreigenen Sonder-
strukturen, wie z. B. Rüllen, Untermoor-
kanälen, Moorbächen und Torfwasserfällen.

• Sehr große Artenschutzbedeutung.

Zustand, Erhaltungsprobleme:

• Zum Teil über weite Strecken durch manuel-
len Abbau fast total abgetorft (geringe
Schwierigkeiten durch Wasserandrang, „an-
genehmes Arbeiten“).

• Unangepasste, zu intensive Beweidung mit
starken Trittschäden (z. B. an Koppelrändern).

• Dränversuche.

Berücksichtigung bei Renaturierungen:

Bisher keine. Die notwendigen umfassenden An-
sätze mit allen Nutzern fallen schwer.
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Abb. 107: Funktionsschema Deckenmoor

108: Zwergbirke (Betula
nana): Dieses Glazialrelikt
besiedelt in Bayern nie die
„reinen", hydrologisch iso-
lierten Regenmoore, son-
dern nur jene, die rheophi-
len (durchströmten bis quel-
ligen) Niedermoortorfen
aufsitzen. Schwarzlaichmoor
bei Peiting (Lkr. WM).
(Foto: A. Ringler)
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Regenerations-/Renaturierungspotenzial,
Handlungsschwerpunkte:

• In den perhumiden Montanlagen mit hoher
Vermoorungsneigung wohl bei Nutzungsre-
duktion und Brachfallen leicht entstehend.

• Alpwirtschaftliche Regelungen.
• Dränsysteme verfallen lassen.

Landkreise mit Schwerpunkt-
verantwortung:
OA

Beispiele:

BGL Lattengebirge (Moosenalm, Ansätze)
GAP Altenauer Moor – Tiefsee (Teile)
LI Trogener Moorlandschaft
MB Anklänge z. B. Mariensteiner Moor,

Schwarzentenntal, Valepptal
OA Engenkopfgebiet-Außerwald

Häderichmoore
Grasgehren
Rangiswanger Herde
Kemptner Wald (partiell, dabei noch Sattel-
regenmoore, Hangversumpfungsmoore
usw. erkennen lassend)

OAL Wölflesmoos (Gefälle von 26 m auf 800 m)
TS Pechschnait (Ansätze)

Vorstellung im Bild:
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Abb. 109: Der große Regen- und Übergangsmoorkomplex des
Kemptener Waldes (Lkr. OA und OAL) kann mit seinen Moor-
steigungen bis über 10° als Deckenmoorkomplex verstanden
werden. (Foto: A. Ringler)

Abb. 109a: Deckenmoorartige Plateauvermoorung im Weit-
fällerfilz, Böhmerwald (Tschechien) mit großen Betula nana-
Beständen; immer wieder ragen Mineralbodeninseln durch.
(Foto: A. Ringler)



9 Kondenswasser-, Blockhalden-
und Torfhügelmoore RLM 2

Definition, Funktionsprinzip:
Torfwachstum auf meist steilhängigen Block-
und Schutthalden (bis > 30°), z. T. auch in Gip-
fel- und Kammlagen der subalpinen Stufe
(meist über 1700 m) aufgrund hoher Luftfeuch-
tigkeit (Kondenswasser im Kammbereich, aus
Windröhren von Blockhalden ausströmende
kondensierende Kaltluft, Windröhreneffekt). Im
Regelfall kein eigener Moorgrundwasserspie-
gel. Anklänge an die in Island, Nordfinnland,
Nordrußland und Sibirien verbreiteten Thufur-
oder Torfhügelmoore. Prägend sind Soliflukti-
ons- und Frostaufpressungsvorgänge in Frost-
wechselzeiten, kondensierte Kaltluft, Wind-
röhreneffekt.

Ausprägung und Vorkommen in Bayern:

Zwar wenig beachtet, doch in den nördlichen
Randalpen weit verbreitet:
• Kalkalpen und Helvetikum-Zone auf Silikat-

blockhalden oder Dolomitschutthalden mit
Wasser- und Kaltluftzug sowie im Kammbe-
reich.

• Silikatblockhalden des ostbayerischen Grund-
gebirges.

• Blockhalden.

Abweichend von STEINER (1992) bleibt festzustel-
len, dass offenbar auch an der Stirnfront steiler,
stabiler Schutthalden ohne erkennbare Wind-
röhren, wohl aufgrund des stetigen Sickerwasser-
stromes, eine Steilhangmoorbildung in Gang
kommen kann (z. B. Hintersteiner Tal/OA).

Profilaufbau, Torfe:

• In den Block- und Schutthaldenmooren meist
sehr wenig zersetzte, lockere und damit gut
wasserzügige Sphagnum-Torfe ohne Horizont-
gliederung.

• Thufurmoore: meist stärker zersetzt, oft über
pechmoderartigen Zersetzungshorizonten.
Torfmächtigkeiten (inkl. Torfmoosschicht) bis
zu 1,5 m.

• Lückenlose Übergänge zu den Tangelhumus-
auflagen der Krummholzgebüsche.

Typische Vegetation:

• Sphagnum capillifolium und Sph. russowii im
allgemeinen vorherrschend, aber die meisten
typischen Hochmoor- und Zwischenmoorarten
können vorkommen, z. B. Sphagnum magella-
nicum, Sph. rubellum, Sph. fallax, Sph. papillo-
sum, Drosera rotundifolia.

• Hochspezifische Durchdringungen mit Arten
der Grundwassermoore (z. B. Trichophorum
alpinum, Parnassia palustris) und alpinen
Krummholzgebüsche, Rasen, Felsfluren und
Schutthalden (z. B. Rhododendron hirsutum,

Primula auricula, Saxifraga caesia, Sorbus
mougeotii, Carex firma, Sesleria varia, Dryas
octopetala).

Kurzbeschreibung des Lebensraum-
komplexes:
• In vielen Fällen Erscheinungsbild eines „Spir-

ken-Steilhanghochmoores“.
• Als große Besonderheit kommen auch in

den Bayerischen Alpen Moore auf Silikat-
blockhalden vor (vor allem helvetischer
Sandstein).

• Im Grundgebirge mit Calamagrostis villosa
und Fichte.

• „Grat- und Gipfelmoore“ schließen meist an
einer Seite an einen Kamm an und bestehen
weitgehend nur aus Sphagnum capillifolium/ne-
moreum und Sph. russowii.

Typische Arten und Kennarten:

In der subalpinen Stufe Dominanz von
Sphagnum capillifolium, z. T. S.compactum und
Eriophorum vaginatum und Durchdringung mit
Windheiden (Loiseleuria procumbens, Empe-
trum hermaphroditum), Alpenrosengebüschen
und Borstgrasrasen (Rhododendron ferrugine-
um, Arnica montana, Campanula barbata, Genti-
ana punctata).
Kennart:
Bräunliche Segge Carex brunnescens
Hochmoorgelbling Colias palaeno

(alpine Unterart)

Bedeutung:

• Drosselungs- und Filterstandorte für Hang-
wasserströme im Unterhang und Hangaus-
lauf.

• Erhebliche Regen- und Schmelzwasserspei-
cher mit sehr langsamer Durchsickerung.

• Messungen an ähnlichen Standorten in der
Tatra (SOMORA) ergeben Fließgeschwindig-
keiten von ca. 100 m in einem Monat.

• Zum Teil äußerst artenreiche Vegetations-
komplexe mit vielen Arten in extrazonaler
Tieflage. Ausliegerhabitate für „Hochmoor-
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Abb. 110: Funktionsschema Kondenswassermoor
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Insekten“ in den Alpen (z. B. Tagfalter, Lauf-
käfer).

Zustand, Erhaltungsprobleme:

• Skibetrieb, Pistenbau
• Beweidung(sregelung), starker Tritt im Som-

mer
• u. U. Wirtschaftswegebau
• Sommertourismus
• In einigen Fällen sehr starkes Zertrampeln

durch Almvieh und Verlägerung (vor allem
durch Schafe)

• Bau von Wirtschaftswegen: Mikroklimatische
Degradation von Blockwäldern.

Berücksichtigung bei Renaturierungen:

Sehr vereinzelte Sanierungen menschlicher Tritt-
schäden durch Wege-Neuordnung, z. B. Fellhorn-
Kanzelwand. Im Übrigen aber noch keine durch-
greifenden Maßnahmen bekannt.

Regenerations-/Renaturierungspotenzial:

Bei entsprechendem Weiderückzug ist Neubil-
dung möglich.

Landkreise mit Schwerpunkt-
verantwortung:

Beispiele:

BGL Fagsteingebiet
Gotzenalm
Untersberg – Berchtesgadener Hochthron

GAP Eibseegebiet
Einhänge zu den oberen Lindergriesen
Karwendel

MB Rotwand-Kirchstein
OA Kühberg- untere Gottesackerwände

Hintersteiner Tal, Rothspitz, Fellhorn -
Kanzelwand

OAL Baumgarten im Ammergebirge
Klammspitzzug

REG Arberseewand, Kaitersberg
RO Roßalm, vor der Priener Hütte, Hochsal-

wand/Wendelsteingebiet
TS Steinplatte-Nordflanke

Vorstellung im Bild:
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Landkreiskarte

Abb. 111: Bis über 1 m tiefes Steilhang-Sphagnum-Spirken-
moor im Hangauslauf der Rothspitz zur Ostrach/OA.
(Foto A. Ringler)

OA OAL
BGL GAP
REG
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